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I. ZUM STAND DER EMPlRISCHEN

DESREPUBLIK DEUTSCHLANO

GRüNDUI{GSFORSCHUNG IN DER BUI{.

I .1 ALLGEMEINE AI{FORDERUI{GEN AI{ t{ISSENSCHAFTLICHE AUSSAGEl{

Von der |lissenschaft wird gefordert, daß ihre Aussagen
informativ, glaubwürdig und verwertbar sind.1 ) Ir Zrrurr"n-
hang mit enpirischen Untersuchungen ist der Informationsge-
halt rtissenschaftl icher Ergebnisse dann höher zu bererten,
tlenn

l) relevante, die Fragestellung insgesamt umspannende Tatbe-
stände

2) zuverlässig und gilltig erfaßt f,erden,
3) die darauf aufbauenden Aussagen tendenziel I erklärenden,

möglichst Jedoch kausale Ableitungen umfassenden Charak-
ter haben und

4) der Geltungsbereich im Hinbl ick auf Raum und Zeit punk,-

tuel le Ausmaße überschreitet.

Die GIaubnürdigkeit empirischer Forschungsergebnisse rird
i nsbesondere durch

Replikationen derselben Fragestellung auch unter Einbe,
ziehung weiterer Einfl ußgrößen und
eine nachvollziehbare Dokumentötion der Vorgehensweisen
sorie der empirischen Befunde und lnterpretationen

e rhöht.

5)

6)

Die

7)

8)

Verrertbarkeit der Forschungsergebnlsse ist

in erster Linie von ihrem Informationsgehalt und lhrer
Glaubri.irdi gkelt abhängi g,
zurn zrteiten .ledoch auch davon, inyiereit es gellngt,
unnittelbar technologische Hi lfen ftir die Praxis zu ent-
wickeln-2)
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die Glaubwürdigkeit derzeit noch nicht sehr hoch einge-
schätzt werden kann. Zrrar rerden die probleme, die im Zusan-
menhang mit Unternehmungsgrändungen bestehen, sehr gut be-
schrieben, Ursachen und problemlösungen können jedoch auf
der Basis bestehender empirischer Untersuchungen nur sehr
bedingt aufgezeigt rerden. Das ltissen un probleme charakte-
risiert einen sehr frühen Stand der wissenschafttichen Be-
schäftigung mit einem Erkenntnisgegenstand.

Dementsprechend ist die Verlrertbörkeit der bisherigen ris-
senschaftlichen Benühungen begrenzt. Sie beschränkt sich
derzeit noch auf

7) die Angabo wesentlicher Vöriablen mit ersten Anhaltspunk-
ten für Beziehungszusammenhänge.

Dagegen i st festzustel len, daß zumi ndest im Berei ch der
praxisnahen Institutionen (Berater, Banken, Kanmern ) durch-
aus

8) direkt verwertbare Erfahrungen, lnstrunente und Erkennt-
nisse vorliegen, die teilweise rissenschaftlich, tei I-
reise vorwissenschaftlich gewonnen, HiIfe bei der BewäI-
tigung etlicher Graindungsproblene bieten.

2. PRAZISIERUTIG VON EEZUGSRAHI{EN ZUR ERREICHUI{G DES THEORE-

TISCHEI{ UI{D TECHI{OLOGISCHEN XISSEI{SCHAFT.SZI ELS

Die Charakterisierung der bisherigen Ergebnisse der empiri-
schen Gründungsforschung als bescheiden im Informationsge-
hält und ungeriB in Hinblick auf die Glaubwürdigkeit gilt
für andere Bereiche betriebsxirtschaftlich-empirischer For-
schung gleichermaßen7) und kann angesichts der kurzen Tradi-
tion <lieser speziellen betriebswirtschaftlichen Teildiszi-
pl in keineswegs verrundern.S)

Die Frage ist, von uelcher forschungsstrategischen 0rientie-
rung am ehesten ein rascher und nachhaltiger Erkenntnisge-
vinn errartet rerden lcann. Der Erkenntnisgerinn muß dabei

Betrachtet man die bisherigen empirischen Untersuchungen zur
Gründungsforschung i n der Bundesrepubl ik Deutschland in
Hinblick auf diese Beurtellungskriterien, so ist festzustel-
len, daß

1) nit den globalen Untersuchungsgegenständen "Grilnderper-
son", "Gründungsunternehnung" und "Grlindungsfeld" zwar

uesentliche Bereiche des Forschungsgegenstandes heraus-
gegriffen werden,3)

2) die Zuverlässigkeit und 6liltigkeit der eingesetzten For-
schungsmethoden und operationalisierungen jedoch häufig
in Frage stehen bzw. zunindest nicnt nachgeuiesen sind,
und

3) dte Aussagen sich in der Regel lediglich auf Deskriptio-
nen augenblicklicher Zustände ohne Erklärung oder gar
kausale Ableitungen beschränken,4) nobei

4) der Geltungsbereich räumlich und zeitlich sehr einge-
schränkt ist, so daß häufig lediglich eine bereits am

Tage der Veröffentl ichung veraltete "Inventarisierung
der üisere"5) vorl iegt.

leiterhin fehlen

5) Replikationen, d.h. Untersuchungen, der gleichen Frage-
stellung mit gleichem oder anderem Untersuchungsdesign
fast völ I ig, ebenso l'ie

6) eine angenessene Dokunentation der Forschungsschritte,
Befunde und Interpretationen nur in seltenen Fällen vor-
zufinden ist.6)

So !st zu konstatieren, daß der Stand der enpirischen Griln-
dungsforschung im Hinblick auf den l!-tglnratiol!gg-t-e.l! und
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zum einen auf einen Zuuachs an theoretischem Tissen gerich-
tet sein, d.h. auf die Beschreibung und Erklärung des Grlin-

dungsphäqomens in der Realität. Zun anderen besteht Sedoch

auch die Yerpflichtung - und darauf hat nicht zuletzt Szy-

perski immer rieder deutlich hingbriesen - 9), allgeneine
Aussagen für die Gestaltung betrieblicher Systeme' d.h.
Grlindungstechnologien zu erarbeiten.

Ein erfolgversprechender l{eg zur Erarbeitung enpirisch ge-

haltvoller Gründungstheorien und Gründungstechnologien filhrt
liber die emptrische Präzisierung von Eezugsrahmen-'" Aus-

gehend von einem ersten groben Bezugsrahmen, der Iediglich
die interessierenden Yariablen und Untersuchungsobjekte
umreißt, rerden schrittreise in einer Yielzahl aufeinander
bezogener Untersuchungen Erkenntniszurächse erzielt. Diese

Erkenntnlszurächse sind auf die drei Elemente von Bezugsrah-

men gerichtet:

t ) variablen(gruppen)

Relevante Größen nerden identtfiziert' durch 0perationali-
sierung konkretisiert, abgegrenzt und gegebenenfalls diffe-
renziert. Neue empirisch gehaltvolle Begriffe tauchen auf

bzr. uerden entrickelt. tlöch einer Phase der starken Diffe-
renzierung vird riederum typistert und klassifiziert und

damtt abstrahierend vereinfacht. Ergebnis dieser Benühungen

sind letztlich terninologische Aussagen über resentliche
Begriffe der Grilndungsforschung einerseits und deskriptive
Aussagen über die Häufigkett des Auftretens einzelner Unter-
suchungsobjekte des Grilndungsphänomens andererseits.

2 ) Beztehungszusamnenhänge

Rel€vante Beziehungen zuischen einzelnen Größen trerden iden-
tifiziert, Scheinbeziehungen rerden aufgedeckt. Die Stärke
von Zusammenhängen wird beziffert. Ergebnis dieser Benühun-

gen. sind deskriptive Aussagen ilber die Häufigkeit des Auf-

tretens elnzelner Untersuchüngsobiekte in Yerschiedenen

Unrelten oder Tendenzöussagen des Typs ",1e. - - ' desto. . . ".
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3) Kausalität

0ie letzte Stufe des Erkenntnisgerinns betrifft die Identi-
ftkation relevanter l{echanismen, d.h. Zeit-Folge-Erklärungen
oder Ursache-l{irkungs-Interpretationen. Diese werden häufig
durch Einführung von Drlttvariablen in bestehende Tendenz-
aussagen erzielt. Ergebnis sind explanatorische Aussagen,
die das Auftreten einzelner UntersuchungsobJekte erklären
kön nen.

Die Elemente 2) Beziehungszusammenhänge und 3) Kausalität
von empirisch präzisierten Bezugsrahmen sind auf das theore-
tische Hissenschaftszlel gerichtet. Gerade dte Präzisierung
von Bezugsrah$en bietet jedoch die Mögllchkelt, gleichzeitig
auch den technologischen Uissenschaftsziel näherzukomnen.
Diese als "Duale Forschungsstrategie" bezeichnete Vorgehens-
reisel 1) gründet sich zuerst einmal auf das Elenent I )
Variablen(gruppen) von Bezugsrahmen und geht von der Annahme

aus, daß 0perationalisierungen von Varlablen unmittelbar
auch bei der Diagnose und Analyse in konkreten Gestaltungs-
prozessen, d.h. etra in der Gründungsplanung, Verrendung
finden können.

Eine duale Forschungsstrategie bezieht also ihren Erkennt-
ni sgewi nn aus emg i ri schen Untersuchungen e i nersei ts und

konkreten Gestaltungsaktivitäten i n Form von Forschung-
durch-Entwicklung-Projekten andererseits, robei verbindendes
Element die Operationallslerung von Variablen in Form (stan-
dardisierter) Instrumente sein kann (vgl. Abbildung t).

t{achdem nunmehr der forschungsstrategische Rahnen aufgezelgt
uurde, lst zu fragen, relcher ilethoden und Techniken slch
die emplrische Gründungsforschung slnnvollerweise in der
Zukunft zu bedienen hat, um den Zielen der Erklärung und

Beschrelbung einerseits und der Gestaltungsunterst{itzung
andererseits nachzukomnen. Oamit wird gleichzeittg ein Sze-
nörlo für zuklinftige Forschungsfelder und -aktlvttäten aus
nethodischer Sicht aufgebaut.
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llETHoDEtl UND TECHIIIKEN EMPIRISCH-THEoRETISCHER GRÜNDUNGS-

FORSCHUNG

. FALLSTUDIE

Die Einzelfallstudie ist eine Vorgehensweise, bel der ein
besonders tiefes Verständnis erstens von Einfi ußgrößen und

Beziehungszusannenhängen sowie zt{eitens yon prozessualen
Aspekten ernöglicht rird. Sie eignet sich daher insbesondere
für frühe Stadien des Erkenntnisprozesses, i n denen die
relevanten Variablen noch unbekannt sind und über Bezi e-

hungszusamnenhänge kein t{issen vorhanden ist.

ln der Gründungsforscnung können Ei nze I fa I I stud i en i nsbeson -
dere den Entrricklungsprozeß von der ersten " ldee" bis zur
gereiften Unternehnung nachzuzeichnen versuchen. Hterbei
sind sowohl l4eilensteine als auch Stolpersteine tn der Ent-
},icklung identifizierbar. Die Studren sollten auf histori-
sche Fäl lel 2) ebenso bezogen werden rlie auf aktuel le. Bei

den aktuellen Fällen kann sich die Gründungsforschung einmal
vermehrt auf Aufzeichnungen von Gründungsberütern stützen,
andererseits jedoch auch Rubriken von Zeitschriften, die
über Gründungsfäi le berichten, auswe.t"n.1 3)

3.2. VERGLEICHENDE FELOSTUDIEN

Vergleichende Feldstudien betrachten mehrere Untersuchungs-
objekte zu einen (Querschnittuntersuchung) oder zu mehreren
Zeitpunkten (Längsschnittuntersuchung). l/ergleichende Feld-
studien sind immer dann besonders angebracht, t{enn bereits
erste Erkenntnisse tlber die zu erhebenden Variablen und mehr

oder weniger detaillierte Vorsteilungen über ihre Bezie-
hungszusammenhänge vorl iegen.

Bezogen auf Querschnittuntersuchungen xird zukünftig ein
stärkerer regionaler Bezug sinnvoil sein, und zwar sowohl in
Richtung auf lilikrostrukturen als auch auf Makrostrukturen.
So besteht, bezogen auf Städte und Gemeinden, bei den Iirt-
schaftsförderungsämtern oder, bezogen auf Kanmerbezirke, bei
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den Industrie- und Handelskammern und den Handwerkskammern

ein erhebliches Informationsbedürfnis im Hinblick auf die
Gründungslandschaft und die Gründungsbedingungen. Hier er-
gibt sich ein beachtliches Feld für Gralndungsforscher an den

Universitäten mit Regionalbezug. l4) luf ßationaler Ebene

bieten sich Vergleicheeinzelner Bundesländer (Stichyort
"Nord-Süd-Gefäl le" ) etwa in Hinblick auf den Erfolg unter-
schiedlicher Gründungsförderungsprogramn" un.15) Rut inter-
nationaler Ebene kommt hinzu, daß innovative Produkte weni-
ger auf dem Binnenmarkt als vieinehr auf den l.lärkten der
Europäischen Gemeinschaft sonie den USA und Japan Erfolge
aufreisen müssen. Insofern sind auch Querschnittuntersuchun-
gen über die Gründungsförderung und das Gründungsverhalten
in den einzelnen Ländern der Europäischen Gemeinschaft not-
wend i g.

Längsschnittuntersuchungen müssen mehr als bisher die Ent-
ricklungspfade neugegründeter Unternehnungen nacnzeichnen.
Erst über mehrere Jahre hinregführende Längsschnittuntersu-
chungen rerden es der Gründungsforschung ernöglichen, Aussa-
gen ilber den Erfolq von Gründungen zu generie"en.l6) l{eben
Befragungen sind für derartig€ Längsschnittuntersuchungen
Dol(umentenanalysen in besonderer l{eise geeignet, <la sie den

Forscher gestatten, in einen überschaubaren zeitrahmen zum

Erkenntnisgexinn zu gelangen. Eine üöglichkeit wäre etra,
die Akten über Junge Unternehnungen bei Geldinstituten zu

a na ly s i eren.

3.3. EXPERII.IEI{T

Das Experinent ist eine Forschungsanordnung, bei der durch
Itanipulation der unabnängigen Variablen unter Kontrol le von
weiteren Einflußgrößen Effekte auf abhängige Variablen
untersucht uerden können. Das Experinent setzt daher gehalt-
volle Vermutungen über Beziehungszusanmenhänge von Variablen
(Hypothesen) voraus. lm Eereich der Gründungsforschung sind
Experinente derzeit wenlg erfolgyersprechend für den Er-
kenntnisgerinn einsetzbar. Denkbar sind sle bezogen auf das
Informationsyerhalten oder das Risikoyerhalten yon Gründern,
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wobei z.B. unterschiedliche Infornationskanäle oder Finan-
zierungsmöglichkeiten als unabhängige Variablen untersucht
werden könnten.

4. }IETHODEN UND TECHI{IKEN EMP IRISCH-TECHNOLOGISCHER GRUN.

DUNGSFORSCHUN G

lm Gegensatz zur empirisch-theoretischen Forschung bestehen
in Hinbl ick auf die Gewinnung technologischer Aussagen keine
l4ethodologien oder Vorgehensweisen, die als bewährt oder
zumindest als häufig praktiziert klassifizlert rerden
könnten. Aus diesem Grund haben die im folgenden genachten

Ausführungen einen noch stärkeren Vorschlags- bzx. Ideencha-
rakter als die Überlegungen des vorigen Abschnitts.

4.I. FORSCHUNG DURCH EIIT}IICKLUNG

Forschung durch Entxicklung versteht sich als eine Vorge-
henswelse, bei der die traditionel Ie Abfolge wissenschaftl i-
cher Erkenntnisgexinnung "Forschung - Entwicklung - Gestal-
tung" ungekehrt r{ird in die Abfolge "Entwicklung - GestaI-
tung - Forschung". Der Forscher entwickelt und gestaltet
Systene in der betrieblichen Praxis und versucht dann' da-

raus al lgeneine Aussagen über die Gestaltung zu erarbei-
ten.17) Unter den Aspekt der Systematisierung und Kontrolle
zur Erarbeitung allgerneiner und nicht nur auf den Etnzelfail
bezogener Aussagen erscheint es sinnvol I , v iele FdurchE-
Projekte durchzuführen. Dagegen verbietet das konstruktive
Elenent von FdurchE-Studien al Iein aus Ressourcengründen
eine zu häufige aktive Teilnahrne rles Forschers an der Ent-
rurfs- und Gestaltungsarbeit. 1 8) Di"r", FdurchE-Di Ienna kann

nur aufgelöst uerden, l{enn der Forscher seine Beteiligung an

der Entvurfs- und Gestaltungsarbeit abstuft, und zrar von

einer aktlven Rol le bis hin zur Iedigl tch beobachtenden'
registrierenden, ausr{ertenden Rol le.

Darüber hinaus kann unterschieden werden in FdurchE-Proiekte
in der Realität (Feld-FdurchE) und FdurchE-ProJekte in einer
künstlich geschaffenen l{eIt (Labor-FdurchE), wobei letztere
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zweifellos Vorteile in den Kosten und bezüglich des Risikos
bei Fehlversuchen haben.

a) Feld-FdurchE

Konkret sind hier folgende Aktivitäten nöglich:
- Der }iissenschaftler tritt selbst als Gründer oder

Mitgründer auf. Hierbei er},irbt er Erkenntnisse im

Bereich des Könnens oder des llissens, die es in
Aussagen umzuformen gilt.l9)

- Der Hissenschaftler tritt als Berater in
Grilndungsplanungsfä1len auf. Hierfür gibt es znar von

seiten der Kultusbürokratien in der Eundesrepubl ik
erhebl iche liliderstände, der Nutzen gerade für die
Gewinnung technologischer Aussagen ist iedoch
unbestreitbur.2o)

- Studenten leisten im Rahmen von Lehrveranstaltungen
konkrete Beratungsarbeit. Hierbei können nicht nur
allgemeine Aussagen zur Gestaltung erarbeitet werden,
sondern auch unmittelbar an die Lernenden
weitervermittelt werden. Eine yariante stellen die an

etlichen Universitäten existierenden l{issenschaftsläden
dar, ln denen in der Regel von Studenten häufig auch
Gründungsberatung - neist jedoch nicht unter dieser
Nomenklatur - betrieben },ird.

- Grilndungsberater halten Lehryeranstaltungen in Rahmen

von Lehraufträgen ab. Bei dieser Gelegenheit xerden dle
einzelfallbezogenen Erkenntnisse systematisiert und

general isiert.

- Gründungsberater aus der Praxis rerden wissenschaftlich
general isierend tätig, sei es dürch Abfassung einer
Dlssertation, sei es durch eine Beschäftigung als
wissenschaftlicher Mitarbeiter an einem Universitätsin-
stitut.
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b) Labor-FdurchE

Bei der Labor-FdurchE werden l{esentliche Parameter der Grün-
dungsumwelt simul iert. Konkret sind derartige FdurchE-pro-
jekte in folgenden Varianten vorstel lbar:

- Gründungsplanspiele: Entsprechend den gebräuchl ichen
Unternehnungsplanspielen müßte ein Gründungsplanspiel
entwickelt werden, das Gründungsbedingungen im Hinblick
auf !lärkte, Produkte, Finanzierungsmöglichkeiten uslr.
simuliert. Aus einer Vielzahl von Spielen lassen sich
dann Hlnveise auf Gründungstechnologien ableiten.

- Projektseminare: Studenten planen die Gründung einer
Unternehmung. Bei dieser Variante wird die Gründungsum-
Helt keineswegs simuliert, sondern die reale }'lelt als
Bezugspunkt geräh lt. Einziger Unterschied zur realen
Gründung ist, daß der cründungsakt selbst nicht
vorgesehen ist.2 1 )

- Arbeitsamt-Scheinfirmen: Von den Arbeitsämtern und
Sozialhilfe-Trägern sind in der Ietzten Zeit zur Hie-
dereingl iederung von Arbeitslosen und zur Rehabi I i-
tation Behinderter Firmen eingerlchtet },orden, in denen
die Mitarbeiter zwar Geschäfte abwickeln, der tatsäch-
liche Austausch von I'laren und Geld jedoch nicht vorge-
sehen ist. Hierbei handelt es sich bisher jewei ls um

bestehende 0rganisationen (Behörden, Unternehmungen).
l.löglich wäre es jedoch, im Rahmen dieser Schein-l{irt-
schaftstlelt auch die Gründung neuer wirtschaftender
Einheiten vorzusehen, wobei sowohl Effekte auf die
Ge},innung von Gründungstechnologien bei den Hissen-
schaftlern als auch auf den Errerb von Gründungstech-
nlken bei den Arbeitslosen und Rehabi I itanden erzielbar
wären.

4.2. INSTRUMENTENENTHICKLUNG

Zur Generierung einer Gründungstechnologie gehört auch die
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Entwicklung von Instrumenten, die bei der Gründung hilfreich
sein können. Adressaten derartiger Instrumente sind Gründer,
Gründungsberater, Ii rtschaftsförderungsämter, Gesel lschaften
zur Landesentwicklung, Bundesninisterien oder EG-Kommissa-

riate, je nachdem welche Referenzebene für das Gründungsphä-
nomen getrählt r,ird.

Einmal ist daran zu denken, berährtes betriebsvirtschaftli-
ches Instrumentarium zu. übernehmen. Es zeigt sich jedoch,
daß eine problemlose iJbertragung der neist für Großunterneh-
mungen entwickelten Konzepte keinesxegs möglich ist. So

haben die aus der betriebswirtschaftlichen Planungslehre
bekannten PIanrahmenz2) nur sehr bedlngt eine vorbild-
funktion für den in der Gründungsforschung entuickelten
MinipIunz3) h.b"n können.

Die empirische Gründungsforschung nit ihren auf die Grün-
dungssituation bezogenen operationalisierungen kann dagegen

adäquate Instrumente etlla zur Diagnos€ von Erfolgsfaktoren
zu? Verfügung stel len bzw. generieren. Diese können sich
etxa auf die Gründerperson, Markt- oder Konkurrenzanalysen
beziehen. Bei der operationalisierung resentlicher Variab-
len, Irie Gründerperson, Gründungserfolg, Gründungsfeld, ist
daher verstärkt auf die duale Verrendung derartiger Konzepte
für die empirisch-theoretische Forschung einerseits uie für
die enpirisch-technologische Yerrendung andererseits zu

a ch ten.2 4 )

A Nt4ERKUI{GEI{

1 ) vgl. in Bereich der Betriebsrirtschaftslehre z.B.
CHMIELEIIICZ/Forschungsmethodenr' 1552ff., GRoCHLA I crund-
züger 425f ., KIESERT KUBICEK/organisationstheorien li26 ff

2) vgl. zu diesen Anforderungen ausführlicher SZYPERSKI,

MüLLER-BöLINGl0rientierungi 165 ff
3 ) vg l. SZYPERSKI , KLANDTi Research/
4) vgi, SZYPERSKI, KLANDTrResearch,r
5) CHMIELEl,lICZiForschungsmethodeni 1552 allgemein zu Ergeb-

nissen empirischer Forschung.
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6) Besonders positive Ausnahmen in diesem Zusammenhang sind
etwa KLANDT, IIATHUSIUS/StruKtur/, SZYPERSKI, KLANDT

/ Mitarbeiter/, KLANDT/Akt i v itätr
7) vgl. z.B. die Beurtei Iung cler empirischen Planungsfor-

schung in MiILLER-BöLING/Planungsstudient
8) Zu ähnlichen Ergebnissen kommen NATHUSIUS/Venture l.lana-

gement/40ff und KLAt{DTrAktivitäti t4 ff
9) vgl. SZYPERSKIi0rientierungt, SZYPERSKI/Forschungsstra-

tegienl, SZYPERSKIlPlanungsyissenschaftl, SZYPERSKI,

itÜLLER-BöL I N G/ 0r i ent i e ru n g i
I 0) vg l. zur enpirischen Präzi sierung von Bezugsrahmen al l-

gemein KUBiCEK/Bezugsrahmenl, I4{JLLER-8öLINGiArbeits-
zufriedenheit/t9 ff

l1) vgl. SZYPERSKI, MüLLER-BöLINGr0rientierungi 177 ff. MüL-

LER-BöLIt{GTPLoRGA-Handbuchi 1 67 f f
12) vgl. BRUSATTllUnternehnerbiographie/, BRUSATTIiBetriebs-

wi rtschaf tr, tlE I SIIEI LE R/ Unternehmensgesch i chtei
l3) So hat die Zeitschrift Conputer Magazin eine ständige

Rubrik "Karrrere/Starts", die Frankfurter Allgemeine die
Rubrik "Durch Ideen zum Erfolg".

l4) Derartige Universitäten mit explizitem Regionalbezug auf
kleine und mittlere Unternehmungen sind etrta die
Universitäten Bamberg und Passau sowie d.ie Hochschule
Lüneburg.

15) Unter Gründungsförderungsprogrammen sind nicht Iedigiich
Beratungs- und Finanzierungsprogramme für Gründer zu
yerstehen, sondern aile Anstrengungen zur Verbesserung
des Gründungsklinas. Einzelne Länder t{ie Baden-
l{ürttemberg oder Berlin sind in
außerordentl ich kreativ.

16) vgl. KLANDT/Aktivität/ 17, 89-109
t7) vgl. SZYPERSKI/0rientierung/
l8) vgl. dazu detaillierter SZYPERSKI,

schung/26 ff
l 9) vgl. SZYPERSKII Informationsbedarfr, SZYPERSKl, t'IULLER-

BöLIl{G/0rientierung/ I 70

20) vg l. auch P0El{SGEI'li Nutzungr9 f
2l ) Derartige Projektseninare führen wir an der Universität

0ortmund durch. 0erzeit läuft ein Seminar zur Grün-

dieser Hinsicht

M IiL LE R- Bö L I I{G/ Fo r-
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d ungsp I anung ei ner Sen i orend i enstl ei stungsunternehmung.
22) ugl. BLEICHER/Planrahmen/, LINK/Planrahmen/, HAHil/Pla-

nungs- und Kontrollrechnung/, I'IIJLLER-BöLING u.a./PLoRGA-
Han dbuc hl

23) vgl. SZYPERSKI u.a./Miniplan/ sowie die daraus
entwickelten Plansystene für Gründungsunternehmungen,
etva NATHUSIUS/Gründungsplanung/. YSl. auch den Beitrag
von GRAF i n d i esem Band über computergestlitzte
Grtindungsp I anungs i nstrumente.

24) Kriterien für die Entwicklung und Bewertung derartiger
Operationalisierungen erarbeitet FtiRTJES/Gesta itungspo-
tenti a I /

L I TE RATU Rl, ERZE I CHN I S

BLEICHER, Knut
Der /Planrahmen/, in: Zeitschrift für Betriebsxirt-
schaft, 30. Jg., 1960, S. 612 - 625.

BRUSATTI, Alois u.a. (Hrsg. )

Firnengeschichte und /Betriebslrirtschaft/, llien 1972.
BRUSATTI, Alois (Hrsg.)

Firmengeschichte, /Unternehmerbiographie/, Historische
Eetriebsana lyse, lrlien I 97 t .

CHMIELEIIICZ, Klaus
/Forschungsmethoden/ der Betriebsrirtschaftslehre, in:
GRoCHLA, Erwin; IIITTMANN, I'laldemar (Hrsg.) : Handrörter-
buch der Betriebsl,irtschaftslehre, Band l, 4. Aufl.,
Stuttgart ,l974, Sp. .l548 - 1558.

FüRTJES, Heinz-Theo
Das /Gestaltungspotential/ von Instrumenten der enpiri-
schen lrlirtschafts- und Sozialforschung, Berlin .l981.

GROCHLA, ErrJin
/Grundzüge/ und gegenwärtiger Erkenntnisstand einer
Theorie der organlsatorischen Gestaltung, in: Zeit-
schrift für organisation, 46. Jg., 1971, S. 421 - 432.

HAHI{, Dietger
/Planungs- und Kontrollrechnung/, lliesbaden 1974.

KIESER, Alfred; KUBICEK, Herbert
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/organisationstheorien I/, Stuttgart - Bertin - Kötn -
llainz 1978.

KLANDT, Heinz
lAktivitätl und Erfolg des Unternehmungsgründers, Ber-
gisch Gladbach 1984.

KLAI{DT, Heinz; NATHUSIUS, Klaus
Zur /Strukturr und Entuicklung der Gererbeneldungen i973
bis 1975 in Nordrhein-t{estfalen, Göttingen 1977.

KUBICEK, Herbert
Heuristische lBezugsrahnen/ und heuristisch angelegte
Forschungsdesigns als Elemente einer Konstruktionsst,ra-
tegie emp irischer Forschung, i n: KöHLER, Richard
(Hrsg. ): Empirische und handlungstheoretische For-
schungskorzeptionen in der Betriebsrirtschaftslehre,
Stuttgart 1977, S. 3 - 36.

LIllK, Jörg
Der rPlanrahmen/ in der Konsum- und Investitionsgilterin-
dustrie, in: Zeitschrift für 0rganisation, 47. ,1g.,
t9/8, s. 129 - r34.

MlJLLER-BöLIilG, DetIef
/Arbeitszufriedenheit/ bei autonatisierter Datenverar-
beitung , llünchen-l{ien 1978.

l,l0LLER-BöLI 1.16, Detlef
Empirische lPlanungsstudien/, preprint des gleichnamigen
Eeitrags in: SZYPERSKI, Norbert (Hrsg.); Handuörterbuch
der Planung, Stuttgart, in Vorbereitung, Arbeitsbericht
Nr. 5 des Fachgebiets l{ethoden der empirischen Hirt-
schafts- und Sozialforschung Universität Dortmund, Mai
1 983.

MÜLLER-B0LIl{6, Detlef
0rganisation von Planungssystemen mit Hilfe des zpLORGA-
Handbuches/, in: Zeitschrift Führung und 0rganisation,
53. ,Jg., .l984, S. 167 - te0.

!l0LLER-BöLlltG, Dettef; szypERsKI, Norbert; FüRT,lEs, Heinz-
Theo; AICHELE-HOFF, ilonika

IPL0RGA-Handbuch/, Uersion Z.A. Instrumentarium zu?
Analyse und Gestaltung der planungsorganisation. Ar-
beitsbericht ilr. 44 cles planungsseminars der Universität
zu Köln, Januar 1982.
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ilATHUSIUS, Klaus
Einflihrung in die lGründungsplanungr, in: t{ATHUSIUS'

Klaus (Hrsg.): Praxis der Unternehmensgründung, 2.
Aufl., Köln 1983, S. 45 - 64.

ilATHUSIUS, Klaus
/Venture lilanagenentl. Ein Instrument zu? innovativen
Unternehnungsentvicklung, Berlin 1979.

POENSGEil, OttO
Zur praktischen iilutzung/ von Forschungsergebnissen, in:
ltITTE, Eberhard (Hrsg.): Der praktische l{utzen empiri-
scher Forschung, Tübingen 1981, S. 3 - 12.

SZYPERSKI, ilorbert
/Forschungsstrategien/ in der Angeuandten Informatik -
Konzepte und Erfahrungen, in: Angeuandte lnfornatik' 16.

,tg., 1974, S. 148 - 153.

SZYPERSKI, Norbert
llnformationsbedarfl, in: GRoCHLA, Errin (Xrsg.): Hand-

rörterbuch der 0rganisation, 2. Aufl., Stuttgart 1980.

SZYPERSKI, l{orbert
Zur wissenschaftsprogrammatischen und forschungsstrate-
gischen /0rientierung/ der Betriebsuirtschaftslehre' in:
Zeitschrift für betriebswirtschaftliche Forschung, 23.
Jg., 1971, S. 261 - 282.

SZYPERSKI, Norbert
/Planungsuissenschaft/ und Planungspraxis. t{elchen Bei-
trag kann die l{issenschaft zur besseren Beherrschung von

Planungsproblemen leisten? in: Zeitschrift für Betriebs-
xirtschaft, 44. Jg., 1974, S. 667 - 684.

SZYPERSKI, ilOrbErt: KLAI{DT, HCiNZ

llissenschaftl ich-technische /tlitarbeiterr Yon For-
schungs- und Entricklungseinrichtungen als potentielle
Spin-off-Gründer, 0pladen 1981.

SZYPERSKI, Norbert; KLANDT, Heinz
The Empirical /Research/ on Entrepreneurship in the
Federal Republ ic of Gernany, Paper presented at the
Babson Conference on Entrepreneurship Research, April t3
and 14, 1981, llel lesley (USA).

SZYPERSKI, l{orbert; l,l0LLER-BöLIilG, Detlef
Empirische /Forschung/ und Forschung durch Entuicklung.
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Ein Plädoyer zur Nutzung von Techniken und Ergebnissen
der empirischen Forschung bei der Verfolgung des techno-
logischen l{issenschaftsziels, Arbeitsbericht t'lr. 20 des

Seminars für Allgemeine Betriebsrirtschaftslehre und

Betriebsrirtschaftliche Planung der Uniyersität zu Köln,
Februar I 979.

SZYPERSKI, NOrbErt; !.IüLLER-BöLING, DEtIEf
zur technologischen /0rientierung/ der
schung, in: llITTE, Eberhard (Hrsg. ):
Nutzen enpirischer Forschung, Tübingen
1 88.

SzYPERSKt, l{orbert; H0PPEN,

NAIHUSIUS, Klaus
llieland; KIRSCHBAUT'1, Günter;

SPlG und lllIl{IPLAt{/ - Standardisierte Planungsinstrunen-
te für tründungsunternehmungen, Arbeitsbericht t{r. 21

des Seminars für Al lgeneine Betriebsrirtschaftslehre und

Betriebsuirtschaftlicne Planung der Universität zu

Köln, Dezember 1978.
t{EtS}IEILER, Franz-Josef

/Unternehmensgeschichte/ in der Produkt-Portfolio-Ana-
lyse - dargestel lt am Beispiel des Hauses llannesmann,
in: Zeitschrift für betriebsrirtschaftliche Forschung,
3a. jg., 1982, S. 281 - 289.

empirischen For-
Der praktl sche

198 1, S. 159 -


